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Der Mars starb.

Jahr um Jahr blieben die Sommerregen aus, und die harten rosafarbenen Himmel waren lediglich mit trockenen Blitzen bestickt. Jedes Jahr tobten die winterlichen Staubstürme heftiger, und der Frühling kehrte später als im Jahr davor ein.

Im zweiten Jahr des Schweigens des Kaisers kam der erste Tag ruhigen Frühlingswetters erst am sechsundvierzigsten April. Die etwa tausend Menschen im Danwei von Bitterwasser entdeckten jäh, dass sie der winterlichen Beengtheit, ihrer Begeisterung für Kampfgrillen, für heroische Opern und ihrer zum Spaß oder aus Profit handgefertigten pelzigen Merkwürdigkeiten müde waren. Trotz einer siebzigprozentigen Wahrscheinlichkeit für einen späten Staubsturm hatte der Vertragsagronom-Techniker Wei Lee keine Schwierigkeiten dabei, ein halbes Dutzend freiwilliger Bürger zu finden, welche die verstopften Filter der Feldkuppel Nummer Acht säubern wollten.

Es war eine schmutzige Arbeit, die volle Gesichtsmasken und luftundurchlässige Anzüge erforderte. Sich an meterbreiten Rahmenelementen entlangzudrücken. Hand über Hand Reihen von Sprossenleitern emporzuklettern, um die Luftschächte zu finden, mit denen jede hundertste der großen hexagonalen Ziegel der Feldkuppel bestückt war. Die Mündung des Gebläses hineinzustecken und in einen ureigensten Sturm roten Staubs eingehüllt zu werden. Nachdem Wei Lee den letzten Schacht auf der Spitze der Kuppel gesäubert hatte, blies er seine Gesichtsplatte sauber, hakte seine Leine in das Gitter des Schachts und lehnte sich hinaus, um die Aussicht in sich aufzunehmen.

Der ›King of the Cats‹ in Lees Kopfhörer spielte irgendwelchen heimeligen Rock’n’Roll; abgesehen davon war er mehr allein, als er es den ganzen Winter über gewesen war. Dies war sein erstes Jahr im Danwei von Bitterwasser, sein zweites als wandernder Agronom-Techniker. Er konnte es bereits kaum noch erwarten, durch die allmählich leerwerdenden Landschaften des Mars weiterzuziehen; wenn er könnte, würde er niemals aufhören zu wandern, bis er seine Eltern gefunden oder zumindest die Wahrheit hinter den honigsüßen Ausflüchten seines Urgroßvaters herausgefunden hätte. Das Bücherei-Programm, das Xiao Bing erstellt hatte, war schon ziemlich gut, aber es durchsuchte die andere Welt des allgemeinen Informationsraums, nicht die wirkliche Welt, die Welt rings um ihn her.

Die Kuppel schwang sich zu beiden Seiten Lees weg, und ihre Facetten glitzerten gegen den schockierend rosafarbenen Himmel. Ein Dutzend identischer Kuppeln stand in einem Gitterwerk aus Abwasserkanälen und Geleisen. Dahinter waren die Sauertümpel, grün-braune Flecken, die sich durch die dünne Decke roten Staubs zeigten, gespalten durch das zickzackförmige Flussbett. Sie breiteten sich nördlich in Richtung auf die tiefliegende Ebene des Goldes aus. Staub verschleierte die Linie zwischen Land und Himmel; die Kerbe des Großen Tals westlich war kaum sichtbar. Vielleicht würde er im kommenden Sommer durch das Tal zu den Gepflasterten Bergen und dem merkwürdigen Ökosystem der Staubseen hinabfahren, sich von einem Staubsegler mitnehmen lassen und den Tigerberg besteigen …

Rufe trieben herauf, nicht lauter als die Musik des Kings. Direkt unter ihm winkten die anderen Lee mit den Armen zu. Ihre Schatten bildeten kleine schwarze schrägstehende Striche gegen den roten Boden. Er seilte sich ab, wobei er sich ein-, zweimal leicht mit dem Fuß von den Verstrebungen abstieß. Er verfehlte knapp das Gestell, welches das Wasserrohr in die Kuppel trug, und landete mit gespreizten Gliedmaßen auf dem Rücken in einer Düne weichen Sands.

»Mach rasch, Techniker!«, rief einer der Männer, als sich Lee mühsam erhob. »Lin Yi ertrinkt!«

Feldkuppel Nummer Acht baute Reis an. Der Kanal, der das überschüssige Wasser von den überfluteten Feldern wegführte, war von den winterlichen Staubstürmen verschluckt worden und bildete ein Sumpfloch aus tiefen Matsch, bedeckt von einer dünnen trockenen Kruste, auf die Bürger Lin Yi sich hinausgewagt und durch die er eingebrochen war. Jetzt strampelte er bis zur Brust in algengefleckter Suppe, während die anderen lachten und Ratschläge riefen.

»Hältst du dich für einen Fisch, Lin Yi?«

»Fische schwimmen im Wasser, nicht im Matsch. Vielleicht ist er eine Kröte!«

»Du treibst eine Conchie-Rekapitulation zu weit!«

»Rekapitulation? Wenn er eine Kröte ist, dann hat er sich fortentwickelt!«

Sie warteten darauf, dass Lin Yi um Hilfe riefe, denn keiner von ihnen war gewillt, seine Würde zu verletzen und das Gesicht zu verlieren; und Lin Yi würde nicht um Hilfe bitten, weil er gleichfalls das Gesicht verlöre. Er stieß eine Art schluchzendem Grunzen aus und versuchte, einen Satz nach vorn zu machen, erreichte jedoch lediglich, dass er tiefer sank. Mit den Händen platschte er nutzlos in dunkelgrünem Schleim; den Kopf hatte er zurückgelegt, der Mund stand weit offen.

Lee warf Lin Yi das Ende einer Sicherheitsleine zu, verfehlte ihn und zog sie zurück, warf sie erneut. »Du genießt vielleicht dein Bad«, rief er, »aber wir werden deine Hilfe benötigen, um diesen Schlamassel sauber zu bekommen, Lin Yi!«

Lin Yi warf sich auf die Leine, tauchte dabei mit dem Kopf unter die Oberfläche der Brühe, noch während er sie mit beiden Händen zu fassen bekam. Die Leine straffte sich, und Lee plumpste auf den Hintern. Einige der Zuschauer lachten. Lin Yi kam wieder hoch, wobei die Augen in seinem schlammbedeckten Gesicht rollten, und fing an, sich panikartig an der Leine entlangzuhangeln. Für jeden Meter, den er gewann, wurde Wei Lee einen Meter näher an den Matsch gezogen. Die Zuschauer johlten und trampelten mit den Füßen, als Lee mit den Füßen voran auf den Kanal zu gezogen wurde, während sich Lin Yi am anderen Ende der Leine Hand über Hand hinauszog – eine so nette Demonstration von Newtons Drittem Gesetz der Bewegung, wie man es sich nur wünschen konnte. Als Lin Yi trockenen Boden erreichte, keuchend wie eine zukunftsgeschockte Amphibie und von Kopf bis Fuß mit Schleimklumpen beschmiert, lag Lee hüfthoch im Matsch neben ihm.

Lin Yi streckte eine Hand aus. »Hilf mir auf, Techniker«, sagte er. Schließlich war er ein Anteilseigner und Bürger, und Lee war lediglich ein Wanderarbeiter. Er hatte Rechte; Lee hatte einen Vertrag. Die Tatsache, dass Lee ihm gerade das Leben gerettet hatte, bedeutete, dass Lin Yi dadurch sein Gesicht wiedergewinnen musste, dass er seine Position sicherstellte.

Dieses Wissen kühlte Lees Zorn nicht ab. Er kam mühsam auf die Füße, wobei es ihn an einem Dutzend verschiedener Stellen schmerzte. Er zog die Gesichtsmaske ab, schob sich das schwarze, schmierige Haar zurück und wischte sich das Gesicht mit dem roten Tuch, das er sich um den Hals geschlungen hatte, so eines wie jenes, das der King in Charro getragen hatte, um seine eingebrannte Wunde zu verbergen.

»Hilf mir auf!«, sagte Lin Yi ungeduldig, und Lee sagte, er habe etwas Besseres zu tun und ging zu dem großen, aufrechtstehenden Wasserrohr hinüber, das die hydroponischen Felder der Kuppel versorgte. Er hatte bereits einen Schlauch an ein Ventil angeschlossen und hakte diesen über eine der Streben, die das Wasserrohr als eine Art improvisierter Dusche stützte, um Staub von den Schutzanzügen zu waschen. Jetzt schüttelte er ihn los.

Lin Yi war aufgestanden, und der erste Hochdruckstrahl warf ihn wieder zu Boden. Er spie und spuckte, fluchte und versuchte, wieder aufzustehen, und ein zweiter Strahl warf ihn auf den Rücken. Er fing zu lachen an, während er wie eine umgedrehte Schildkröte in Matsch und Wasser paddelte und dabei versuchte, seine Gefährten vollzuspritzen.

»Wenn du nicht schwimmen kannst«, sagte Lee, »solltest du dich dem Wasser fernhalten!« Und er hob den Strahl, so dass er in einer zitternden Fontäne zum rosafarbenen Himmel aufstieg, dabei in dem kalten Sonnenlicht glitzerte, vom Wind zerrissen wurde und in fetten Tropfen herabfiel, die den roten Staub verdunkelten.

Die Männer tanzten darunter, die Gesichter zum kostbaren Regen emporgehoben, die Hände hohl, um ihn aufzufangen, und sie lachten einander an; und Lee lachte gleichfalls und ließ die Fontäne zu neuen Höhen schießen.

Eine Stimme sagte laut: »Dies ist eine ehrbare Weise, einen Morgen zu vergeuden, Wei Lee!«

Lee wandte sich um, und das Wasser sprühte in einem flachen Fächer. Die Männer rannten davon und kreischten spöttisch eine Warnung.

Guoquiang griff hinauf und drehte das Ventil zu; der Schlauch zitterte und fiel schlaff in Lees Hände. »Ein wenig früh für einen Regentanz«, bemerkte er.

»Wir waschen uns vom Staub frei, nach all der Arbeit.«

Neben Guoquiang hielt Xiao Bing das Geschirr eines Zugbacts. Bleiches Gesicht, wie mit Kreide gepudert; weißes Haar, silberne Schutzkappen über rosafarbenen Irissen. Mit dem Daumen der freien Hand schob er eine Phiole in die Hüfttasche seiner langen Jacke und sagte: »Du mit deiner selbstlosen Hingabe bist für uns alle eine Inspiration. Wie geht’s meinem Bibliothekar?«

»Sucht noch immer. Du gehst jagen?«

Guoquiang grinste. Er war groß und stämmig wie ein Yankee, mit einem Busch dünnen Haars, einem zerfurchten Gesicht und schweren Brauen. Wie Xiao Bing trug er rostfarbene Feldkleidung. Ein Gewehr war um eine Schulter geschlungen, und eine Pistole steckte in einem zugeknöpften Halfter an der Hüfte. »Wir sind nicht hier, um Scheiße zu schaufeln. Die Tiefdruckzelle hat sich bewegt. Die Wahrscheinlichkeit, dass uns der Sturm trifft, ist auf zwanzig Prozent gefallen. Es ist Frühling, Wei Lee! Alle Arten Pelztiere regen sich in ihren Bauten! Hier, zieh die an!« Er warf Lee ein Bündel Kleider zu: gepolsterte Baumwollhosen; eine lange Jacke mit vielen Taschen; ein Hemd mit Reißverschluss; kniehohe Wanderstiefel. »Eine gute Idee, rauszugehen, aber wir haben eine bessere. Und wir sind gut genug, sie mit dir zu teilen.«

»Abgesehen davon«, sagte Xiao Bing, »muss jemand dieses Bact führen, Vertragsagronom-Techniker Wei Lee, und das werde nicht ich sein.«
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Die terrassenförmigen Hänge des Roten Tals stiegen Stufe um Stufe zu einem bogenförmigen Rand an, der sich scharf gegen den harten rosafarbenen Himmel abzeichnete. Als die drei Kader durch die Sauertümpel marschierten, flog ein verirrtes V schreiender Gänse über die Hänge hinweg. Sie zogen nach Norden, zu ihren Brutgebieten in den Polarsümpfen.

Frühling!

Wei Lee beschattete die Augen, um den Vögeln zuzusehen, und aus irgendeiner Gehässigkeit heraus, eine Eigenschaft, die irgendein Genschnippler vergessen hatte, aus dem von einem Kamel abstammenden Genpool seiner Art zu entfernen, machte sich das Zugbact die lasche Führungsleine zunutze und versuchte, nach seinem Haar zu schnappen. Lee spürte, wie das Seil ausschwang, duckte sich unter dem Hieb des Bact und schlug ihm daraufhin über die Schnauze.

»Ho! Ho, du! Weißt du nicht, dass ich cleverer bin als du?«

Er wischte sich das Gesicht mit seinem Taschentuch und schlug das Bact erneut, damit es sich wieder in Bewegung setzte.

»Ho! Verstanden, wer hier der Herr ist?«

Guoquiang und Xiao Bing hatten Lee rufen gehört, und jetzt riefen sie ihm die Frage zu, woher er wüsste, dass er klüger wäre und wer eigentlich wen führte. Xiao Bing sagte: »Wir halten uns besser fern, falls das Bact eine Falle stellt und Wei Lee das Geschirr trägt.«

Lee lachte und sagte: »Ich glaube, vielleicht solltest du das Geschirr tragen. Dieses Bact ist nicht so dumm, eine heroische Oper für Kunst zu halten, und ich kann im Schlaf Fallen stellen.«

»Danke für die Aufklärung!«, sagte Guoquiang. »Jetzt weiß ich, dass nur Bacts und Vertragsarbeiter dumm genug sind, dem ›King of the Cats‹ und seiner altmodischen anarchistischen Propaganda Aufmerksamkeit zu schenken.«

»Oh! Du weißt sehr gut, dass ich den historischen King mag, nicht irgendeine Maschine, die um Jupiter schwebt und glaubt, sie sei der völlig wiedergeborene King. Nein, ich mag den echten, denjenigen, der in einem Stall geboren worden und ein planetenweiter Medienstar geworden ist, der ins Exil auf den Mond vertrieben wurde und als Held zurückgekehrt ist, nachdem er eine Revolution gegen die Tyrannei von Colonel Parker angeführt hatte, der auf einem brennenden Kreuz gekreuzigt wurde, und er ist mit eintausend Anhängern zurückgekehrt, die sich einer chirurgischen Veränderung unterzogen haben, um genauso wie er auszusehen.«

»Und der die Toten erwecken und Wasser in Wein verwandeln konnte«, sagte Xiao Bing.

»Ich kann Wein in Wasser verwandeln«, sagte Guoquiang. »Der Trick besteht darin, Wein zu finden.«

»Ich mag dumm sein«, beharrte Lee, »aber ich würde historische Realität nicht mit dem Konstrukt verwechseln, das die Show schmeißt.«

»Dennoch hörst du ihr zu«, sagte Guoquiang. »Darin liegt ein Widerspruch, Wei Lee.«

»Überhaupt nicht! Ich mag einfach die Songs, die er spielt. Ich bin clever genug zu wissen, dass sie nichts bedeuten. Nichts in jenen Opern könnte je in der wirklichen Welt geschehen.«

»Das ist der springende Punkt«, sagte Guoquiang liebenswürdig.

»Und wenn du so clever bist«, fragte Xiao Bing, »warum prügelst du dann das ganze Zeug mit uns durch?«

»Oh! Mir macht das nichts aus.«

Den größten Teil des Nachmittags waren die drei einen Pfad durch die sumpfigen Salzbassins der Sauertümpel gegangen. Niedrige schwarze Weiden und zähes schwarzes Soldier-Gras wuchsen entlang der zerfransten Einschnitte der sandverstopften Entwässerungsgräben; Schlamm und Moder warfen zerfurchte stinkende Bänke auf, die zu Sandstrecken herabrutschten, welche mit ausgeschwemmten Eisensalzen verkrustet waren. Jeder Fußtritt verursachte einen verrotteten salzigen Gestank, und die drei Kadetten hatten beim Gehen ihre Taschentücher über Nase und Mund gezogen. Nur das Bact wirkte unberührt; es hatte die schwarzen Lippen zu einem beständigen höhnischen Grinsen zurückgezogen, während es hinter Lee hertrottete.

Aber während die anderen wegen des Gestanks der Sauertümpel murrten, sah Lee sie als das, was sie waren: eine kooperierende ökologische Struktur, die einstmals die marsianische Wüste dazu gezwungen hatte, ein Feuchtland-Biotop hervorzubringen. Die Wurzeln der schwarzen Weiden reichten tief hinab in den gefrorenen Verwitterungsboden; und spezielle Stränge im Kambium ihrer Borke führten Hitze mit sich, um den Dauerfrost zu schmelzen und abzubauen. Das Soldier-Gras wob ein Netz von Stolonen durch die staubige Erde und hielt sie dadurch zusammen. Pilze brachen die chemischen Bindungen der dünnen Oberflächenkruste von Eisenoxiden auf, banden das Eisen zu stabileren Formen und ließen den Sauerstoff frei. Regenbogenfarben auf dem schwarzen Matsch in den verstopften Gräben waren Anzeichen dafür, dass sich Bakterien in dem luftlosen Schlick vermehrten und diesen langsam in Krume verwandelten, auf der Feldfrüchte wachsen würden.

Ein niedrigstehendes Leben, das sich vom marsianischen Verwitterungsboden nährte, von sich selbst nährte, dabei roten Staub in Sauerstoff und Wasser und lebensstrotzenden Schlamm verwandelte. Und das ganze System verkrüppelt durch das Ungleichgewicht, das drei Gramm Wasser für jede zwei erzeugten in den polaren Eiskappen einschloss. Das Ringen wurde schwächer. Wasserkrümel, verschüttet in durstigen Sand. Die Frontlinie, wo einstmals unkultivierte marsianische Wüste widerwillig erster Vegetation den Weg geräumt hatte, war jetzt eine eiternde Wunde, die das Danwei in einem Umkreis von fünfzig Kilometern umgab.

Als sich die drei Männer weiter vom Danwei entfernten, wurden die schwarzen Weiden kleiner. Dichte, eng zusammenstehende Bestände dünnten aus. Büsche von Soldier-Gras hatten Schleppen aus rotem Sand, und jede Miniatur-Sanddüne wies in dieselbe Richtung, weg vom Danwei und den Winden, die von der Ebene des Goldes herabbliesen. Immer wieder brachen die Stiefel der Männer durch eine Kruste hydratisierter Mineralien und produzierten bei jedem Schritt ein leises knirschendes Geräusch.

Aber auch hier war Leben. Saftige grüne Speere schoben sich durch den verkrusteten Boden. An ihrer Spitze befanden sich durchsichtige Zellen, die das Licht durch Fasern hinab zu tief vergrabenen Sprösslingen leiteten. Das Bact blähte hungrig die Nüstern, und Lee musste an seinem Zaumzeug zerren, um es daran zu erinnern, dass es nicht hier war, um nach Nahrung zu suchen. Einige wenige Bienen waren draußen und pendelten zwischen weit ausgedehnten Flecken von Felswicken mit gelben Blüten hin und her. Ein Flecken frostigen Bodens hatte sich hinter zwei vom Wetter zersplitterten Findlingen angesammelt, und eine Lupinie hatte dort Wurzeln geschlagen, deren halbes Dutzend ausgebreiteter Blätter nicht größer als Lees Hand waren, jedoch bereits einen Trieb aussandten, der beladen war mit faltigen Blüten, weiß und gelb gegen blutroten Fels.

Leben. Es war zart und zäh und spottete der Propaganda der Conchies, dem Triumph des Anorganischen. Mars starb, dennoch brachte der Frühling einen Hauch von Leben hervor.

»Zeit für eine Pause«, sagte Guoquiang.

Lee und Guoquiang legten sich auf eine fast aufrecht stehende, sonnengewärmte Felsplatte und kauten getrockneten Fisch. Das Bact knabberte an blattartigen Flechten, es riss sie mit beweglichen Lippen von überhängenden Felsen. Xiao Bing wanderte hin und her, zu aufgeregt, um stillzuhalten. Immer wieder inhalierte er zierlich aus seiner kleinen Röhre Kicks eines Gedächtniserweiterers, wodurch er jede Einzelheit festhalten konnte. Er hatte sich verpflichtet, aus dieser Welt in die nächste hinauszusterben, und erinnerte sich an Einzelheiten für die Nische, die er sich im Himmel schuf, dem Teil des Informationsraums, der den erwählten Toten gehörte. Lee hatte seine Anordnung erlebt: ein Wüstengarten voller spiegelnder Teiche und seltsamer halbgeschmolzener Maschinerie unter einem sternenübersäten Himmel, durch den sich fünf Monde schwangen.

»Sieh mal hier, ein Immergrün! Und hier ist eine Lichtnelke, ein sehr großes Kissen. Aber dies hier, ich weiß nicht, was dies ist. Wei Lee!«

Lee fragte, wie es aussähe, und Xiao Bing sagte: »Schwarze schimmernde Blätter in einer großen Rosette, eine flache Blütenähre, bedeckt mit etwas, ich weiß nicht, das aussieht wie Silberstaub. Die Ähre leuchtet so hell, und um die Rosette herum ist ein Flecken feuchten Bodens, überkrustet mit blaugrünen Algen. Es ist wunderschön, wie eine Maschine. Komm her, sieh’s dir doch an, Wei Lee!«

»Das brauche ich nicht. Es ist eine Eis-Sonnenblume, eine von Cho Jinfengs Spezies. Sie hat damals dabei geholfen, die Polarkappen zu schmelzen. Sehr verbreitet oberhalb von dreitausend Metern. Ich schätze, was du da hast, ist ein Überbleibsel aus den frühen Tagen.«

Guoquiang gähnte. »Vielleicht kehrt sie von den Bergen zurück. Die Winter sind kälter, als sie einstmals waren.«

»Vielleicht. Setzt du dich niemals hin, Bing?«

»Ich habe den ganzen Winter herumgesessen. Sieh dir das an! Dort, dort, da verschwindet sie!«

Lee sah sie sogleich, eine Eismaus, die in den Schatten eines unterhöhlten Findlings auswich, den Schwanz mit dem Büschel hochgehoben wie eine Antenne. Frühling, und die Tiere, die den langen Winter über geschlafen oder die, wie die Eismaus, weder tot noch lebendig da gelegen hatten, die Blutgefäße und Körperhöhlen mit Eisgel erfüllt, welche von einer Minute auf die andere durch Antifrost-Peptide gebildet worden waren, waren jetzt alle springlebendig. Sie liefen herum, fraßen und brüteten ganz ungeachtet der Menschen, die sie hierhergebracht hatten. Mäuse und Menschen: Menschen und die Zehntausend Jahre.

Die Zehntausend Jahre und die Conchies.

Vielleicht hatte die Propaganda der Conchies Recht, vielleicht war der Goldene Pfad der einzige Weg, die unausweichliche Stufe in der Evolution der Intelligenz. Viele, wie Xiao Bing, schlossen ihn begierig in die Arme, verpfändeten frühen Tod gegen das Privileg, ihre eigene private Nische in den Goldenen Inseln des Himmels einzurichten, die jenseits der Grenze im Informationsraum lag. Aber Lee verstand die Conchie-Ideologie nicht, die darauf beharrte, dass der Mars zu seinem ursprünglichen Status zurückkehren müsse, dass nach all diesen Jahren das Terraform-Projekt ein Fehlschlag sein durfte. Wenn der irdische Konsens ein ebenso mächtiger Verbündeter war wie die Zehntausend Jahre behaupteten – warum fürchtete er sich vor den Lebenden? Warum sonst wollte er alles, das lebte, im Informationsraum versammeln?

Guoquiang war eingeschlafen, während Lee über dies nachgedacht hatte. Xiao Bing kam herüber, durchwühlte seine Taschen und förderte schließlich eine Schutzbrille zutage. »Ist deine letzte Chance, den Bibliothekar zu überprüfen«, sagte er. »Wenn wir über den Rand gehen, werden wir nicht mehr empfangen.«

Lee nahm die Brille. »Ich habe heute morgen nachgeprüft.«

»Ist ein gutes Programm. Es wird deine Eltern finden.«

»Vielen Dank, Xiao Bing.«

Xiao Bing verbeugte sich. »Der Entwurf hat Spaß gemacht. Aber wie alle Programme, die Intelligenz nachahmen, benötigt es positive Verstärkung. Es benötigt Ermutigung. Ich werd’ losgehen und mir etwas mehr von der Wüste einprägen, ehe wir wieder losziehen«, fügte er hinzu und wanderte davon.

Lee beobachtete Xiao Bing eine Weile, wie er umherstreifte. Dann zog er sich die Brille über, und der Informationsraum rollte hoch, noch während er Kopfhörer und Mikrofon anbrachte. Der Bibliothekar wandte sich ihm zu. Er hielt ein voluminöses Buch an die Brust gepresst.

Er war ein großer dünner Mann in einer dunklen Seidenrobe, deren Kapuze er über das scharf ausgeprägte Gesicht mit den hohen Wangenknochen gezogen hatte. Es war ein Spiegelbild von Lees eigenem Gesicht, eine Marotte, die Lee jetzt bedauerte, aber es war unmöglich, Xiao Bing darum zu bitten, sie zu entfernen; dass Bing den Bibliothekar geschrieben hatte, war schon Gefallen genug.

Der Bibliothekar sagte: »Seit wir zuletzt miteinander gesprochen haben, habe ich nichts Neues entdeckt, Meister, aber ich habe Zugriff zu einer vielversprechenden Ebene gefunden. Jeden Tag habe ich das Gefühl, deinen Eltern näher zu kommen.«

Hinter dem Bibliothekar hob sich Reihe um Reihe angeketteter ledergebundener Bände in die Dunkelheit. Ein Lichtstrahl aus einem hochgelegenen schmalen Fenster fiel über die Reihen, fiel hinab auf einen reich gemusterten Flecken Teppichs, nicht größer als eine Hand.

Lee, der niemals den Dreh des Subvokalisierens bemeistert hatte, murmelte: »Du bist kompromisslos hier?« Der Bibliothekar hatte jetzt seit zwei Wochen gearbeitet, war einen langen Weg vom gewöhnlichen Datenzugriffs-Bereich hin zu Undefinierten Regionen gegangen. Bislang war, aufgrund irgendeines Wunders, seine Integrität nicht überprüft worden.

Der Bibliothekar sagte: »Ich musste einen Wächter töten, aber ich glaube, es ist nicht bemerkt worden.«

Mit der Schutzbrille und dem Kopfhörer als einzigem sensorischen Input war sich Lee der schwachen Wärme des weichen Staubs bewusst, auf dem er saß, der Berührung durch kalte Luft auf seinem Gesicht. Der Bibliothekar war lediglich eine fiktive Schnittstelle; dennoch verspürte Lee einen Keim von Furcht, als er fragte: »Ist das nicht illegal? Zeig’s mir.«

Der Bibliothekar legte die Hände zusammen, Fingerspitze gegen Fingerspitze.

Und jäh raste ein Wurm einen unendlichen Korridor zwischen Bücherstapeln zu Lee hinab. Obgleich er sich mit furchtbarer Geschwindigkeit bewegte, schien er sich ebenfalls um einen einzigen fixen Punkt zu winden. Jetzt zeigte er die roten gezackten Schuppen auf seinem Rücken, jetzt den bleichen Bauch. Seine goldenen Augen waren riesig unter gebogenen Brauen; sein Mund klaffte inmitten von Stoppeln, eine ausgedehnte gähnende Höhle, umringt von rasiermesserscharfen Wülsten. Lee sah, wie seine Hände eine Seite aus dem Buch rissen, das er trug, wie sie diese zerknüllten und sie in den Magen des Wurms warfen: es gab einen lautlosen Blitz, und der Wurm verschwand.

»Das war vor zehn Tagen«, sagte der Bibliothekar. »Ich bin weitergereist, bis ich diesen Ort hier erreicht habe, und jetzt werde ich den Versuch unternehmen, in die Datenfiles einzudringen. Sie sind sehr alt, wie du siehst.«

»Zehn Tage?« Lee hatte erst an diesem Morgen Zugriff auf den Bibliothekar genommen.

»Für uns ist die Zeit nicht dieselbe«, sagte der Bibliothekar. »Herr, du hast mir eine schwierige Aufgabe gestellt, und ich bin lange und schwierige Straßen gefahren im Versuch, sie zu erfüllen. Ich überlege, ob ich dir eine Frage stellen kann?«

»Es wäre eine Ehre für mich.«

»Herr, was wirst du tun, wenn ich herausfinde, was deinen Eltern zugestoßen ist?«

»Sobald du herausgefunden hast, wo sie sind, werde ich zu ihnen gehen, natürlich! Mein Urgroßvater weiß alles über sie, würde mir jedoch nie etwas sagen, also habe ich mir geschworen, dass ich sie selbst finde. Er hat gesagt, es sei, um mich vor dem verderblichen Einfluss meiner Eltern zu schützen, die für die Himmelsfahrer Sympathien zeigten …«

»Vielleicht, Herr, hatte er andere Gründe. Aber wenn du deinen Urgroßvater bekämpfst, der ein mächtiger Mann ist, wirst du mit Sicherheit ein Ausgestoßener werden. Was dann? Ich frage lediglich, weil es oftmals der Fall ist, dass die Persönlichkeit des Kindes ein Spiegelbild seiner Eltern ist. Wenn ich dich besser kennte, könnte ich meine Aufgabe beschleunigen.«

Lees Geduldsfaden war dünn geworden. »Mein Urgroßvater ist einer der Zehntausend, das stimmt, aber ich bin nur ein Agro-Techniker. Was habe ich zu verlieren? Du findest sie! Mehr erbitte ich nicht! Anschließend brauchst du dir um mich keine Sorgen zu machen. Wer kann sagen, was die Zukunft birgt?«

»In der Tat, wer, Herr?« Der Bibliothekar verbeugte sich erneut und fügte hinzu: »Jemand wünscht mit dir zu sprechen.«

Als Lee die Schutzbrille abstreifte, sagte Guoquiang: »Du hast mich mit deinem Rufen aufgeweckt. Was hast du getan? Es ist nicht an der Zeit, Ma Zizhens Traumgirls einen Besuch abzustatten.«

»Nur mit Ton und Bild hätte das nicht viel Zweck«, sagte Lee.

»Oh, am Gucken ist nichts falsch. Oder Reden, was das betrifft. Ich tu’s die ganze Zeit über. Es ist gesund.« Guoquiang grinste. »Da du jetzt hier einen Winter hinter dir hast, wirst du wissen, warum.«

»Wei Lee braucht keine Brille und keine geballte Faust«, sagte Xiao Bing. »Er hat in einem Winter mehr Glück gehabt, als du seit deinem ersten Ständer.«

»Exogamie ist ein starker Antrieb«, sagte Guoquiang. »Wei Lee sollte das nicht ausnutzen. Ich verlasse mich auf meinen natürlichen Charme, nicht auf Haarcreme und Zitherspielen.«

»Es ist eine Gitarre.«

»Natürlich«, sagte Guoquiang. »Zuerst rockst du, dann rollst du. Und fangen du und Li Mei damit an, Kindersteuer zu zahlen.«

Lee errötete, und Guoquiang lachte. »Unter den Bürgern gibt es keine Geheimnisse, wenigstens nicht im Winter. Komm schon, wir haben noch einen weiten Weg vor uns.«

Innerhalb von zwei Minuten hatten sie gepackt und waren wieder unterwegs. Sie stiegen einen Hang mit losen Steinen und gefrorenem Staub empor, der sich bis zum Horizont erhob, wo ein rechteckiger Findling, so groß und schwarz wie eine Lokomotive, gegen den rosafarbenen Himmel abstach.

Sie stiegen eine zusammengestürzte Klippe in Richtung auf die erste Terrasse des uralten Flusstals empor. Vor drei Milliarden Jahren hatte ein breiter Strom das Rote Tal ausgefräst, hatte einen Kanal geschnitten, der an dem Punkt, wo er die Tiefländer der Ebene des Goldes erreichte, einen Kilometer tief und drei Kilometer breit war. In den vergangenen paar Jahrhunderten hatte die Erwärmung der Welt erneut damit angefangen, Wasser aus den wasserhaltigen Schichten des Ödlands zu lösen, jedoch nur genügend, um ein träge fließendes Wässerchen zu erzeugen, weiß von Salzen, das im Winter völlig austrocknete. Jetzt war es Frühling, aber der alkalihaltige Fluss, welcher dem Danwei von Bitterwasser seinen Namen gegeben hatte, hatte noch nicht angefangen zu fließen. Ein schlimmes Omen.

Auf halben Weg den Hang hinauf drehten sich die Kader wie ein Mann um und sahen die Siedlung, umrahmt von den roten Wänden des Tals, klein und fern. Kuppeln glitzerten in dem strahlenden Sonnenlicht. Stufenförmige Klippen stiegen auf der anderen Seite des umsponnenen Flusskanals zu der von Kratern übersäten Hochebene auf.

Die drei grinsten einander an, und dann liefen sie. Lee zerrte am Halfter des Bacts, bis es in einen trägen, x-beinigen Trott verfiel. Freiheit. Jäh verspürten sie sie. Ihre Füße traten trockenen Staub hoch in die stille Luft, und als sie alle den Gipfel erreicht hatten, drehten sie sich um und sahen weit den Hang hinab auf eine treibende rote Fahne. Sie verdrehte sich zu drei Seilen, die auf den Kamm wiesen, wo sie standen und keuchend nach Atem rangen.

Lee plapperte los, sobald er wieder Luft bekommen hatte. Er bat seine Freunde, sich die in Pinienwälder und dunkelgrünen Rhododendron eingehüllten Terrassen vorzustellen. Weideländer zu beiden Seiten eines klaren Flusses, einen Wasserfall, der in einen schäumenden Teich hinabstürzte. Wasser, das war alles, was sie brauchten: das Wasser, eingeschlossen in den Polen und in den weiten Dauerfrost-Reservoirs, ungenutzt, weil die Erwärmung der Welt fehlgeschlagen war. Es konnte noch immer geschehen. Es war nicht zu spät.

»Wei Lees Genotyp drückt sich mal wieder aus«, sagte Xiao Bing, als Lee innehielt, um Atem zu schöpfen, und Guoquiang lachte. Beide hatten sie diese Himmelsfahrer-Propaganda oftmals gehört; Lee hatte ihnen von seiner Erziehung und Verwahrung erzählt, der Verpflichtung seinem Urgroßvater gegenüber, die er nicht vergessen konnte. Obgleich Xiao Bing für Lee den Bibliothekar geschrieben hatte, hielt er Lees Flucht vor den Privilegien für romantisch; Guoquiang war spöttischer, aber sein Spott war gemäßigt durch die Achtung vor Lees Erziehung. Einmal eine Beziehung zu einem der Zehntausend Jahre, immer eine Beziehung. Trotz des Danwei-Ethos des demokratischen Kapitalismus behielten seine Anteilseigner einen Respekt für Abstammung bei.

Lee seufzte. Er sagte: »Ich wurde in dem Glauben aufgezogen, dass die Aufgabe vollendet würde, was jedoch nicht bedeutet, dass es wahr werden wird.« Er hatte die ärgerliche Unsicherheit fast vergessen, welche die Fragen des Bibliothekars aufgerührt hatte. Wie wenig zählte sein eigenes Schicksal im Vergleich zum Schicksal der Welt!

»Das ist Himmelsfahrer-Geschwätz, Wei Lee«, sagte Guoquiang ernst. »Du weißt das. Nach dem, was deinen Eltern zugestoßen ist, musst du das wissen. Dein Urgroßvater kann glauben, was er will. Das ist das Privileg der Zehntausend Jahre. Aber du …«

»Wenigstens kann ich mit euch Burschen reden.«

»Besser, nicht darüber zu reden«, sagte Guoquiang. »In einhundert Jahren sind wir vielleicht allesamt Himmelsfahrer und singen Tag und Nacht die Songs des ›King of the Cats‹. Aber es ist nicht wahrscheinlich. Du weißt, was der letzten Kammer von Direktoren zugestoßen ist, vor zehn Jahren. Dank Yi Shihuang sind wir alle dem Goldenen Pfad anvertraut. Und so muss es bei dir auch sein, selbst als Angestellter.«

»Vielleicht«, erwiderte Lee. »Aber ich kann unter Freunden noch immer von diesen Sachen sprechen, hm?«

»Mars ist für die Marsianer«, sagte Guoquiang. »Mir sind die Conchies gleichgültig, aber ich habe ebenfalls auch kein besonderes Interesse an den Anarchisten. Haltet sie alle draußen, sage ich.«

Xiao Bing, der stets ängstlich darum besorgt war, sich entwickelnde Streitgespräche zu unterbinden, meinte: »Einige Leute beharren darauf, dass der King ein Alien ist. Wir hören ihm zu, und er studiert uns.«

»Wir haben die Welt zu dem gemacht, was sie ist«, sagte Lee. »Wir sollten das Machen vollenden. Mars für die Marsianer, Guoquiang. Also sind wir am Ende vielleicht einer Meinung.«

»Das ist vorbei«, entgegnete Guoquiang. »Wir leben, wie wir leben müssen. Wenigstens hilft uns die Erde dabei, uns gegen die Anarchisten zu verteidigen, die diese Welt zu einem ökologischen Labor machen würden, wenn sie könnten. Warum sollten wir ihnen dadurch helfen, dass wir versuchen, alte Fehler zu korrigieren?«

»Natürlich um zu beweisen, dass wir es tun können.«

»Aber natürlich«, sagte Guoquiang lächelnd, »brauchen wir nicht zu beweisen, was wir tun können. Nur, was wir nicht tun können.«

Xiao Bing lachte. Silbern bedeckte Augen blitzten in seinem schmalen weißen Gesicht. »Sei guten Muts, Wei Lee«, sagte er. »Vielleicht wird es jeden Tag regnen, und wir werden zu Fröschen. Ich bevorzuge die Wüste! Ich werde mich stets so daran erinnern.« Er schnüffelte dramatisch an dem Verstärker. »Ich werde mich an uns alle so erinnern! Staubig, verschwitzt und glücklich! Wir brauchen diese Welt nicht: der Kaiser regiert eine bessere auf der anderen Seite des Todes.«

Lee und Guoquiang tauschten Blicke aus. Es war schlechter Geschmack, andere an seinen erwählten Tod zu erinnern. Guoquiang sah brüsk auf seine mechanische Armbanduhr. »Es sind noch immer drei Stunden Tageslicht übrig. Versuchen wir, heute wenigstens den Kamm zu schaffen.«

Als es Lee gelungen war, das Bact von einem Haufen leckererer Feigenkakteen wegzuziehen, ihm auf die Flanke geschlagen und einen lahmen Tritt versetzt hatte, waren die beiden Kader fast außer Sichtweite. Lee folgte und wünschte sich, dass er den Mund halten könnte, nicht die unbezweifelte Größe des Kings diskutieren, nicht den Plan des Goldenen Pfads der Zehntausend Jahre verunglimpfen würde. Seine Gedanken waren wie Wasser, das in dem porösen Verwitterungsboden gespeichert war; lass die Temperatur ansteigen, und es flutete unter einem unwiderstehlichen Druck heraus und verursachte Chaos und Zusammenbruch.

Aber er konnte nicht lange unglücklich bleiben, nicht, wenn er wieder draußen in der Welt war. Während er das widerstrebende Bact führte, sang er in seinem hohen, brüchigen Tenor Songs aus seinem Lieblingsfilm für alle Zeit – dem unsterblichen Spin-out –, und horchte auf die Echos von der rosigen Klippe, die sich voraus erhob, wo Guoquiang und Xiao Bing mühselig den schmalen Pfad emporstiegen, der sich an ihr nacktes Antlitz klammerte.

Als Lee das Bact auf den Gipfel gezerrt hatte, hatten die anderen bereits damit angefangen, in den Überresten eines uralten Kraters das Lager aufzuschlagen, ein wettergegerbter Bogen umgedrehter Gesteinsformationen, durchbrochen von horizontalen Felsspalten. Es war ein Lager, das traditionell von Jagdexpeditionen aus Bitterwasser benutzt wurde. Guoquiang kehrte die größte Spalte aus, die nicht mehr als ein paar Meter hoch war; gleich davor grub Xiao Bing aus dem Staub der Winterstürme ein geschwärztes Stück Fels aus, der wenigstens ein Jahrhundert lang als Herd für das Lagerfeuer gedient hatte.

Als Lee den Pflock für das Halteseil des Bacts einhämmerte, tauchte Guoquiang aus einem roten Schleier auf, wobei er sich das Haar rieb und spuckte und prustete. »Ich habe mir gedacht, dass ich heute Abend koche«, sagte er zu Lee, und Lee lächelte und half ihm dabei, die Packen nach dem eisernen Topf und den Vorräten zu durchwühlen.

Guoquiang kochte, was er stets kochte, eine Art Pilzsuppe, verdickt mit Reismehl und geschärft mit Frühlingszwiebeln und Chilischoten, sowie kleine Pfannkuchen, die man dazu essen sollte. Die drei aßen in geselligem Schweigen, während Mars sein Antlitz von der Sonne abwandte. Westlich verlief das ebene Land hin zum Horizont. Einige wenige verdrehte Josuabäume bildeten arthritische Silhouetten gegen den roten Staub, der in dem tiefstehenden Licht wie erhitztes Eisen glühte. Als der Horizont über die stecknadelkopfgroße Scheibe der Sonne stieg, gab es einen kurzen blauen Blitz, ein dünner Ring, der um den halben Horizont lief. Xiao Bing stand auf und grüßte den Doppelstern von Erde und ihrem Mond, jetzt jäh sichtbar. Einen Augenblick später waren die beiden ebenfalls untergegangen.
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Lee und Xiao Bing dösten neben dem erlöschenden Feuer, als Guoquiang zurückkehrte. Er war davongegangen, um die mit Pheromon als Köder ausgestatteten Fallen für junge Füchse und rote Mungos einzusammeln; jetzt rutschte er den zerrissenen Hang des Kraterrands mit einem lauten Geklapper herab.

»Ku li«, flüsterte er wild, eine Hand auf Lees Schulter, die andere auf Xiao Bings. Feuerschein traf sein Gesicht unterhalb des Kinns und formte seine Augen zu schattigen Halbmonden. »Ich habe Spuren gesehen, einen halben Kilometer südwestlich. Von Pferden, glaube ich.«

»Bist du dir sicher?«

»Woher weißt du, dass es Ku li sind?«

»Das Feuer«, sagte Guoquiang und trat Staub hinein. Funken wirbelten hoch in die Luft, und Guoquiang ächzte vor Enttäuschung und trat fester: weitere Funken flogen.

»Wenn es Ku li sind«, sagte Lee, »werden sie jetzt mit Sicherheit wissen, wo wir sind. Warte, nicht …«

Aber Guoquiang wand Lee den großen Wasserbeutel aus dem Griff, drehte ihn um und öffnete ihn über den zerstreuten Scheiten des Feuers. Es ertönte ein Zischen, und es roch nach heißem Schlamm: dann befanden sie sich in Dunkelheit.

»Das«, bemerkte Xiao Bing, »war der größte Teil des Wassers, das wir haben.«

Guoquiang sagte aus der Dunkelheit heraus: »Km li, ich schwöre es. Spuren von drei verschiedenen Pferden.«

Lee sagte: »Dann eben Cowboys. Ich habe sie oft gesehen; niemals einen der legendären Ku li.«

»Sprich nicht so laut!«

»Du bist es doch, der redet …«

»Ruhe!«

Ihre Stimmen hallten hinaus in die gewaltige sternenübersäte Stille der Wüstennacht.

»Ich habe gedacht, sie wären zu Beginn des Winters in die Polarsümpfe zurückgeschlagen worden«, flüsterte Xiao Bing. Aber in seiner Stimme lag ein Zittern: er war der cleverste der drei, und vielleicht stellte er sich vor, wie die Ku li-Rebellen die Gräueltaten, die sie, Gerüchten zufolge, an ihren Gefangenen begingen, an ihm begingen.

»Selbst ich glaube nicht an all die prahlerischen Behauptungen der loyalen und starken Sprachrohr-des-Volkes-Armee«, sagte Guoquiang in einem heiseren Flüstern. »Horcht! Was war das?«

Lee hörte das Rascheln und lächelte in die Dunkelheit. Er konnte im Sternenlicht so gerade eben die Gestalten der anderen beiden ausmachen. Er sagte: »Eine Maus, die deinen Pilzeintopf auffrisst, Guoquiang. Wenn die Ku li Pferde haben, sollten wir sie leicht hören können.«

Es folgte ein Schweigen, und dann flüsterte Xiao Bing: »Sie dämpfen den Hufschlag mit Lumpen.«
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Lee übernahm die erste Wache. Er hockte auf einer Garbe frostzersplitterten Felses am Kraterrand, eine Steppdecke um die Schultern, Bewegungssensor, Infrarotskop und Pistole bei der Hand, das Radio in den Ohren. Er war zu weit von Bitterwasser entfernt, um Zugriff auf den Bibliothekar zu nehmen. Seine Mutter und sein Vater, irgendwo dort draußen. Er würde nicht glauben, dass sie tot waren. Ins Exil getrieben, ja. Fast sicher in Strafarbeitstrupps. Eine der Phantasien seiner Kindheit war gewesen, dass sie sich den Ku li angeschlossen hätten, dass sie eines Tages zurückkehren würden und die hohen Wände von Meister Qings Akademie der Mentalen Kultivierung erklettern und ihn mitnehmen würden …

Stattdessen war er gegangen, nach ihnen zu suchen.

Er glaubte nicht einen Augenblick lang, dass die Ku li so weit südlich vorgedrungen wären. Zweifelsohne hatte Guoquiang Spuren gesehen, aber sie hätten zu jeder Zeit nach dem letzten Sturm erzeugt worden sein können. Und am wahrscheinlichsten war, dass sie von Cowboys erzeugt worden waren, die nach ihren im Winter zerstreuten Herden gesucht hatten: dies war der Rand der weiten Gebiete, wo halbwilde Yaks und Dzos grasten.

Also machte er das Beste daraus und genoss die Einsamkeit der gewaltigen, stillen Nacht. Es war gut, allein und außerhalb des Danwei zu sein, ohne an andere Menschen denken zu müssen, ohne den Ermahnungen und Ratschlägen zuhören zu müssen, die beständig über die Lautsprecher gesendet wurden. Überall waren sie, in der Erholungshalle von Nummer Eins, in den Labors, sogar draußen zwischen den Feldern und Fischteichen. »Mars ist Rot«, zur Abend- und Morgendämmerung, und dazwischen Werbeblöcke, Spielshows, heroische Opern, Lärm, um den Raum zu füllen, der vom Schweigen des Kaisers hinterlassen worden war. Hier draußen war nur das Geräusch des Winds, der zwischen Felsen klagte und kalten Sand aufrührte: der Wind und die Stimme des ›King of the Cats‹, die in seinem Schädel flüsterte.

Die träge, herumquasselnde Stimme, glatt und stark wie Eisen, das langsam in samtene Folien pechschwarzen Öls einsank …

»Ich komme von weit weit weit oben zu euch allen herab und werde jetzt einige Stunden lang etwas grässlichen Country-Soul für euch auflegen. Stimmt schon, ich werde euch mit etwas reichhaltigem Memphis-Eintopf füttern. Hier haben wir die Mar-Keys und ›Last Night‹ …«

Kein langer Sermon heute Nacht. Lee legte sich genüsslich zurück, süße uralte Harmonien in den Ohren, und blickte auf zu dem uralten Licht der Sterne. Ein Akt der Rebellion in sich, denn überall jenseits der Atmosphäre war das Territorium des Feindes. Die Sterne waren überall, hart, strahlend und vielfarbig. Der schwache Schleier des Asteroidengürtels wurde diagonal an zwei Stellen vom Lichtfluss der Milchstraße geteilt. Dort war Paniks gesprenkelter Fleck, der rückwärts über den Himmel stürzte; Furcht würde noch eine weitere Stunde lang nicht aufgehen. Jupiter, eine doppelte Handspanne über dem Horizont, leuchtete so hell, dass er Lees Schatten über den Hang warf. Er konnte so gerade eben die Nadelspitzen von zweien seiner Monde auf einer Seite erkennen. Die winzigen Satellitenrelais, welche die vierundzwanzigeinhalb Stunden pro Tag Rock’n’Roll-Sendung des ›Kings‹ übertrugen, standen kaum merklich näher. Sie reproduzierten sich rascher, als sie aus ihren verwirrenden Orbits abgeschossen werden konnten, eine Borte aus Musik, welche die Welt umgab …

(»Und hier ein paar Burschen, die draußen in Chips Moman’s American Studios gearbeitet haben, als es noch ein Amerika gegeben hat. Ist dort draußen noch jemand, der sich an die alten US von A erinnert? Eines Tages werd’ ich die wahre Geschichte vor euch ausbreiten, einige ernsthafte Fehlkonzepte korrigieren. Aber jetzt plaudere ich von James und Bobby Purify und diesem ihren großen Hit, ’n bisschen poppig, aber ich liebe ihn trotzdem, ›Shake a Tail Feather …‹«)

Lee, Musik in den Ohren, beobachtete lange Zeit den Himmel, so lange, dass er nicht ganz sagen konnte, wann ihm aufging, dass die gelegentlichen Lichtstreifen, welche die Sternenlandschaft zerrissen, keine Meteoriten waren.

Sie kamen von Osten, strahlten von einem einzigen Punkt auf halbem Weg zum Zenit aus, blitzten in regelmäßigen Intervallen, in Abständen von etwa einhundert Herzschlägen. Die meisten kratzten eine lange Spur von Licht hoch über Lees Kopf, Weiß verblasste zu Rot, nach einer Spanne der Stille gefolgt von einem schwachen, in die Länge gezogenen Donnern. Aber immer öfter endeten die Streifen vorzeitig und schweigend, blähten sich zu verschwommenen Schleiern auf und verblassten dann langsam.

Schiffe der Anarchisten, die versuchten, die Verteidigung zu durchdringen. Die erste Welle fiel rasch genug, um die Atmosphäre zu erreichen, ehe sie von Satelliten mit Röntgenlaserkanonen unter Beschuss genommen wurde, die von den loyalen Kadern des Verteidigungssystems am Tigerberg kontrolliert wurden. Spätere Ankömmlinge würden weiter draußen verdampft, ehe sie die Atmosphäre trafen. Er beobachtete eine Schlacht im Suborbital-Raum.

Lichtpunkte bewegten sich gegen die allgemeine Richtung, trieben langsam von West nach Ost. Eine violette Linie stieg am Horizont auf, aus dem Land, wohin jetzt die Sonne gegangen war. Sie kletterte so langsam empor, dass es nicht allein Licht sein konnte. Gegenwärtig verspürte Lee ein leisen Zittern durch die Sohlen seiner Stiefel. Dann ging das Licht aus, und es waren nur die Sterne da.

»Diese Mistkerle bekommen das, was sie verdienen«, sagte Guoquiang direkt hinter Lee.

Lee fragte sich, wie lange sein Freund dort gestanden hatte. Er sagte: »So viele.«

»Roboter«, sagte Guoquiang, der ein lebhaftes Interesse an derlei Angelegenheiten hatte. »Radargeschützte Hülle mit Ein-Schuss-Werfern, vielleicht von irgendeinem Nickel-Eisen-Asteroiden, verändert durch Fulleren-Viren. Die Röntgenabwehr zerstört die Anarchisten, ehe sie die Atmosphäre auch nur mehr als geschrammt hätten. Sie sind wachsamer als du, Wei Lee. Nimm dieses Radio aus dem Ohr! Wenn ich ein Ku li-Bandit gewesen wäre, hätte ich dir die Kehle durchschneiden können.«

»Was für ein Glück, dass du bloß Guoquiang bist.«

»Vielleicht sollten wir Maschinen bauen, die uns zum Versteck dieser degenerierten Anarchisten hinausbringen«, sagte Guoquiang. Sein Gesicht war im Jupiterlicht ein weißer verschmierter Fleck. Er war barfuß und trug lediglich Hemd und lose Hosen, bemerkte anscheinend den eiskalten Wind nicht, der an der Decke zerrte, die Lee um die Schultern gelegt hatte. »Sie vermehren sich dort wie Sandfliegen. Um Unkraut zu vernichten musst du es mit den Wurzel ausreißen.«

»Sind die Anarchisten denn Insekten oder Pflanzen?«

»Die Große Neueinschätzung war vor zehn Jahren, Wei Lee. Man wird nicht die Himmelsstraße benutzen, um Maschinen mit Fähigkeit zum Angriff zu bauen und die streunenden Hunde von Anarchisten zu vernichten, welche die Asteroiden unsicher machen.«

»Da ist vielleicht was dran.« Lee verspürte Unbehagen wegen der Anspielung auf die Revolution, die der Niedergang seiner Eltern gewesen war.

Guoquiang sah zu dem sternübersäten Himmel auf. »Natürlich«, sagte er, »sind viele der Zehntausend Jahre gegen diese Idee. Sie kennen lediglich die Sicherheit der Vergangenheit, der Sitte. Jedes Jahr wachsen wir näher an die Vergangenheit heran, Wei Lee.«

»Unsere Beharrlichkeit ist unsere Stärke«, zitierte Lee.

Guoquiang lachte, erinnerte sich daraufhin an die eingebildete Bedrohung durch die Ku li, und flüsterte: »Das hört sich ebenso überzeugend an wie eine Werbesendung für einen industriellen Klebstoff. Du musst mir keine Floskeln vorbeten, Lee. Stimmt es wirklich, dass du da oben geboren bist?«

»Ich wurde empfangen, wie ich dir, glaube ich, erzählt habe, als meine Eltern sich auf einer diplomatischen Mission befanden. Damals haben wir noch mit den Anarchisten Handel getrieben.« Der Bibliothekar, der geduldig in den Datenstapeln arbeitete. Gerade jetzt könnte er seine Eltern gefunden haben. Oder von einem Wächter zerstört worden sein.

»Einige von ihnen versuchen natürlich noch immer, mit uns Handel zu treiben. Und sie handeln ganz sicher mit den Ku li. Die Spuren, die ich gesehen habe, könnten von Ku li gemacht worden sein, die zu einem Landeplatz unterwegs sind.«

»Ich könnte mir vorstellen, dass die Ku li wenig zu bieten haben.«

»Sie versprechen die Zukunft, deine und meine und die der ganzen Welt. Es ist natürlich nicht an ihnen, sie zu versprechen, aber ich schätze, das gehört nicht zur Sache.«

»Stattdessen handeln die Zehntausend Jahre mit dem irdischen Konsens«, sagte Lee. »Ich frage mich, wer Recht hat?«

»Natürlich die Zehntausend Jahre. Weil sie im Namen des Kaisers regieren, wie sie es immer tun werden.«

»Die Anarchisten verändern sich, und die Erde verändert sich nicht, und der Kaiser hat weit mehr als ein Jahr lang geschwiegen. Gehört die Zukunft der Vergangenheit oder der Zukunft?«

Guoquiang biss nicht an. Stattdessen rief er: »Sieh mal!«

Etwas fiel auf einer langen Spur über den Himmel auf sie zu. Es glühte weiß, und Flammenzungen sprühten in seinem Kielwasser. Lee und Guoquiang warfen sich zu Boden, als das Ding über ihren Köpfen brannte. Dann Schweigen. Im Jupiterlicht sah Lee Xiao Bing über den erodierten Rand des Kraters auf sie zu klettern.

Guoquiang stand auf und klopfte sich Staub aus den Kleidern. »Hast du gesehen, wo es hingefallen ist? Es ist vielleicht intakt!«

»Ich glaube nicht, dass es weit weg ist«, sagte Lee. »Es war gleich über unseren Köpfen. Diese Dinger gleiten, sie fliegen nicht wirklich. Also ist es, je niedriger es fliegt, desto näher an der Landung.«

»Oder an der Bruchlandung«, sagte Xiao Bing. »Ich frage mich, ob die Fracht überlebt hat!«

In ihrer Aufregung hatten sie sowohl ihre Auseinandersetzung als auch die Bedrohung durch die Ku li vergessen.

Xiao Bing errichtete das Feuer, die drei Kader setzten sich darum und spekulierten darüber, was das Ding gewesen sein könnte. Ein Robotschiff der Anarchisten, kein Zweifel, aber was hatte es an Bord? Einen solchen Preis zu finden wäre eine große Ehre für das Danwei von Bitterwasser, schloss Guoquiang, und Lee verspürte unter seiner Gefühlsregung den unausgesprochenen Wunsch, den sie alle teilten, dass es für sie selbst größere Ehre bringen mochte.


5

 

Sie brachen bei der Morgendämmerung auf und wandten sich südlich. Der purpurfarbene Himmel war von Horizont zu Horizont durchkreuzt mit Strängen lebhaften Oranges, Risse in einem Jetstream, die einen späten Sturm ankündigten. Noch zwei Tage hin, sagte Guoquiang, aber Lee war nicht so zuversichtlich.

Eisige Böen peitschten kniehohe Schauer von Staub schräg über das hügelige Land. Hier und da ertönte über das Heulen des Windes hinweg das ferne, jedoch entschiedene Bumm Bumm Bumm von Friedenstauben. Lee, Guoquiang und Xiao Bing waren nicht die einzigen, die nach dem zerschellten Raumschiff suchten, aber als die drei Freunde die ersten Aluminiumstreifen fanden, war der gelegentliche Lärm von fliegenden Maschinen nordwärts verschwunden.

Verknotete Bündel leuchtender Quasten hatten sich zwischen Brocken roten Felses oder stacheligen Kakteen verfangen. Ihre glitzernden Bänder wurden vom Wind hoch in die Luft geblasen. Es waren Düppelstreifen, entworfen, die Sensoren durcheinanderzubringen, welche die Röntgenlaser-Kanonen lenkten. Je weiter südlich die Kader kamen, desto mehr Bänder gab es. Es war wie eine Schleppe aus den alten Geschichten, sagte Xiao Bing.

»Die alten Geschichten gehören in die alte Welt«, sagte Guoquiang. »Wir haben diese Welt gemacht, und wir müssen dafür neue Geschichten machen. Denkt daran, Bürger! Wir könnten sogar während unserer Fahrt eine neue Geschichte machen. Niemand hat je eine intakte Anarchisten-Drohne erwischt, nicht in all den Jahren seit der Großen Neueinschätzung.«

Das Land fiel ab. Es war schraffiert mit schmalen Spalten und Hängen roten Schiefers, gesprenkelt mit Besenginster, trockenem Riedgras und Feigenkaktus. Der Wind war stärker geworden, ein beständiges Heulen, das Staub um die drei Männer und das Bact herumwirbelte.

Lee streifte sich die Schutzbrille über und befestigte sein rotes Taschentuch über Nase und Mund. Die Sonne über ihnen hatte in dem wehenden Staub einen körnigen Schimmer angenommen, dämmrig wie am Abend. Staub drang durch die Reißverschlüsse von Lees Stiefeln und Kleidung und mischte sich mit seinem Schweiß zu einem körnigen Schmier, der sich ungemütlich unter den Achselhöhlen und im Schritt ausbreitete. Xiao Bing taumelte hinter ihnen her, seine Gestalt war halb verdeckt von einem roten Schleier, und er murmelte: »Ich erinnere mich nicht daran. Ich erinnere mich nicht daran.«

Es war nicht das Zentrum des Sturms, lediglich ein kleinerer Wirbel, der vor seinem führenden Rand herumsprang wie ein Kind, das vor seinen Eltern herlief. Dennoch wurde er so schlimm, dass die drei die Suche schon aufgeben wollten, als sie plötzlich den Fallschirm entdeckten.

Guoquiang sah ihn als Erster; Lee und Xiao Bing gingen gegen den Wind gebeugt, die Köpfe nach unten. Ihr Anführer stieß einen Jubelschrei aus, und als sie aufsahen, wies er dramatisch dorthin, wo etwas Weißes ein Stück vor ihnen sich im Dunkeln hob und senkte.

Es war der Bremsfallschirm des Anarchisten-Schiffs, der sich um eine Steinspitze verfangen hatte: ein Banner feinen weißen saumlosen Zeugs, das dünner war als hochwertige Seide, jedoch so zäh, dass nichts, das sie hatten, es zerschneiden würde, nicht einmal Guoquiangs Messer mit der breiten Klinge. Xiao Bing inhalierte aus seinem Röhrchen und ging immer wieder darum herum. Er hätte leicht den größten Zuchtteich in den Hütten zum Fäkalien-Recyclen bedecken können, aber als er zusammengefaltet war (was im Wind nicht leicht fiel), war er kleiner als zusammengerolltes Bettzeug.

Sie machten sich wieder auf den Weg, rasch jetzt. Guoquiang hatte seine Pistole gezogen und Xiao Bing sein Jagdgewehr gegeben. Lee schätzte, dass er Felsen als Waffen gegen die Ku li benutzen oder das Bact auf sie hetzen müsste. Furcht war ein leises Zittern, das er nicht ganz unterdrücken konnte, gemischt mit wachsender Aufregung, der Nervenkitzel der Jagd, den sogar das Bact mitbekommen zu haben schien – es stapfte in einem unwürdigen Trab hinter Lee einher, als er und die anderen einen Satz machten und durch die wehenden Vorhänge roten Staubs liefen und einen steilen Hang hinaufeilten, der an seinem Kamm einen geschwärzten Einschnitt aufwies.

Ein unkultiviertes, tiefes Gehölz erstreckte sich den sanften rückwärtigen Hang hinab und verschwand in dem roten Schleier. In dem Nebel dort unten bewegten sich langsam und schwerfällig Gestalten, wie Karpfen in einem Zuchtteich.

Guoquiang zwang die anderen dazu, sich hinzulegen. Die Gestalten waren die Pferde der Ku li, sagte er, und dann schwor er, dass er einen Mann sich mitten unter ihnen bewegen sähe. Lee sah nichts dergleichen, aber Guoquiang hatte sich auf ein Knie aufgerichtet. Er zielte mit der Pistole den Hang hinab und feuerte: der schmale Strahl wurde durch den Staub zu einem heftigen Glanz zerstreut, der das kleine Tal einen Augenblick lang von Rand zu Rand erfüllte.

Etwas kreischte, hoch und unmenschlich. Guoquiang feuerte erneut. Er stand jetzt auf den Füßen. Lee sprang auf, in der Absicht, ihn niederzureißen, aber dann rannte Guoquiang den Hang hinab, mit Xiao Bing gleich hinter sich. Lee rannte gleichfalls; er hatte gesehen, dass die Schatten in dem Staub verschwunden waren, und er fürchtete jäh, dass er von den Ku li-Banditen niedergeritten würde, falls er am Rand zurückbliebe.

In dem wirbelnden Dunst verlor Lee die anderen beiden, dann sah er Schatten, die zu ihm zurückrannten. Er benötigte einen Augenblick, bis ihm klar wurde, dass die Schatten zu groß waren, um menschlich zu sein, und dann waren die Tiere über ihm, sie brüllten vor Furcht, während sie mühsam den Hang hinaufkletterten.

Lee duckte sich vor einem Geweih mit schwarzer Spitze, dessen Spanne so breit war wie seine ausgestreckten Arme, und etwas traf ihn von hinten. Er stolperte durch Staub und umherfliegende Felsen, landete hart und bedeckte den Kopf mit den Händen, während er sich wie ein Ball zusammenrollte. Er konnte sich nicht klein genug machen. Ein Huf knallte Zentimeter von seinem Gesicht entfernt herab; er spürte eher als dass er es sah, wie eines der riesigen Tiere sich zusammenkrümmte und über ihn hinwegsprang.

Dann waren da nur noch Wind und Staub. Lee streckte sich und erhob sich mühsam, prüfte ein Bein und dann das andere. Unten am Hang standen Guoquiang und Xiao Bing über einer zusammengesackten Gestalt. Es war kein Mann, nicht einmal ein Pferd, sondern ein Yak mit langen Hörnern und zotteligem Fell.

Guoquiangs Schuss hatte ihm den halben Bauch weggebrannt. Sein verfilztes Fell rauchte um die Wunde herum. Er rollte ein braungeädertes Auge zu Lee hin, als er Guoquiangs Messer mit der breiten Klinge nahm und ihm die Kehle durchschnitt: der Schwall heißen Bluts bespritzte seine Stiefel.

»Du blutest«, sagte Xiao Bing. Er umfasste Lees Gesicht mit einer hohlen Hand, hob eine Ecke von Lees Taschentuch und betupfte damit seine Wunden. Lee sah sein Gesicht, das in den silbrigen Kappen über Xiao Bings Augen gespiegelt wurde; auf seiner Stirn war einer langer, nicht tiefer Riss, ein Dutzend Schnitte auf dem Rücken seiner Wangenknochen. So würde er auf immer erinnert werden.

»Wir müssen noch immer das Schiff der Anarchisten finden«, warf Guoquiang ungeduldig ein.

»Halte es bitte nicht für einen Yak, Guoquiang«, sagte Lee. »Ich könnte die Aufregung nicht überleben.«

Sie mussten nicht lang suchen. Die Spur führte sie direkt zu der Stelle, wo das Raumschiff halb vergraben am Ende der Rinne lag, die es in den Boden gepflügt hatte, zerdrückt an einem felsigen Ausbiss von der Größe der Feldkuppel Nummer Acht. Das Raumschiff war weit kleiner, als Lee es sich vorgestellt hatte, ein aerodynamisch geformter Keil, der, selbst wenn er durch diamantharte Platten roten Felses zerdrückt war, aussah, als könnte ihn der Wind jeden Augenblick in den dunsterfüllten Himmel hinaufgleiten lassen.

Die Reflektionen der drei Kadetten schwammen auf der spiegelglatten silbernen Hülle, verzerrt von dem Streulicht ihrer Rundungen. Ein Teil war aufgesprungen und enthüllte ein Cockpit, enganliegend wie ein Holster. Auf dem Kontursofa zusammengeschrumpfter trockener Schaum war bereits mit Staub bedeckt. Auf einem kleinen Kontrollpaneel zwinkerten und blinkten Leuchtanzeigen, nicht mit ordentlichen Ideogrammen gekennzeichnet, sondern mit Markierungen, die aussahen wie Haufen von Schädeln und Knochen.

Am Ende keine von Viren erbaute Robotdrohne. Es hatte einen Passagier transportiert.

Es war Xiao Bing, der den blutigen Handabdruck fand, verschmiert auf der verspiegelten Hülle des Raumschiffs. Jedoch waren jegliche Fußabdrücke vom Staub geglättet oder von panikerfüllten Yaks zertrampelt oder vom Wind weggefegt worden. Die drei suchten fast eine Stunde umher, entfernten sich spiralförmig von dem Wrack des Raumschiffs, über den Boden des uralten Kraters, und fanden nichts.

Lee kämpfte sich seinen Weg zurück durch wirbelnden Staub zu dem Ausbiss und dem Schiffswrack und fragte sich dabei, wohin der Anarchist hätte laufen können. Wenn er nicht von Guoquiangs Ku li-Reitern aufgelesen worden war – dann jedoch hätten sie das Raumschiff in die Luft gejagt, den Beweis zerstört. Er hockte sich in die Nähe des Raumschiffs, den Rücken gegen einen Findling am Fuß des Ausbisses, außerhalb des schlimmsten wehenden Staubs. Besseren Schutz gäbe es natürlich innendrin, aber er getraute sich nicht, einen Fuß in das Cockpit zu setzen.
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